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och mehr als Cin Mensch?
Dıie Entwiıcklung der Gotteskonzepte be1 Kındern

» Wenn ühe oder Pferde an: hätten und damıt malen könnten,
dann würden dıe Pferde pferde-, dıe ühe kuhähnlıiche Götterbilder
len«, der 5600 v.Chr geborene »Sturmvoge der griechıschen AUfT-
Äärung« Xenophanes,' in se1ıner Kritik des polytheıstischen nthropo-
morphısmus. emgemä üssten Kınder, WEenNn S1e iıhre Gottesvorstel-
lungen Papıer bringen, kındlıche Gestalten anfertigen.i aber
überwiegen be1 ıhnen dıe (Religions-)Entwicklungspsychologie*
erwachsene Gottheıten, oft der buchstäblich alte Mann mıt Bart, gele-
gentlıc auch mütterliche Frauen,* zume!lst oben 1m Hımmel lokalısıer
»damı herunter schauen kann«), äufiger In ange Gewänder gehüllt
als mıt Hosen bekleıdet, gelegentliıch auf dıe Erde kommend und Vvon
Kındern unterschıiedlich erlebt. seltener erschreckend »Im Iraume
dachte ich, ott ware auf dıe Erde gekommen und wollte miıch tOT
chen.«“*), sondern äufiger beschützend » Wenn ich beinahe unters uto
gekommen bın, en ich den lıeben Gott.« egründe wırd dıe
Anthropomorphismusthese oft mıt der frühen) Psychoanalyse, gemä

Wilhelm Capelle H2.) Dıie Vorsokratıiker, uttga: 1968, 124
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Doch mehr als eın Mensch? A

der »Gott im Grunde nıchts anderes ist als eın überhöhter Vater«.,° wobe1l
dieser (erst) 1Im Ausgang der ödıpalen ase In dıie Transzendenz proJ1-
ziert werde. Ahnlich dıe Sıchtweise des frühen Pıaget, als sıch noch
stärker für dıe inhaltlıchen Aspekte der kındlıchen Denkentwicklung 1inNn-
teressierte, spezıell für ıhr Weltbild./ Das Kleinkınd käme »spontan
dazu. seinen Eltern all jene Attrıbute zuzusprechen, dıe dıe Theologen
der e1 zusprechen.«® ach der unverme1dliıchen Enttäuschung,
ass Multter und Vater weder allwıssend noch allmächtig sınd oft
das sechste. s1ebte Lebensjahr herum würden dıe entsprechenden Atte
rıbute ausschlhießlic auf ott bezogen, dass dieser letztlich eın nalves
Überbleibse]l Aaus der frühen inadhe1 sSe1

Pıaget und viele der VO  —_ ıhm beeinflussten Forscher 1ImM Hınblick auf dıe
kındlıchen Gotteskonzepte dıe Anthropomorphismusthese, dıe dıe Relıgionspsycho-
logıe mehr als eın Jahrhundert prägte? und in Abschnuiıtt anskızzıert wırd ber
uch wenn sıch Kınder ott als Menschen vorstellen bzw eiıinen solchen Papıer
bringen, WEeNnNn S1E gebeten werden, ıh zeichnen: Ist wiıirklıch der Fall, ass dıe-
SCT (göttlıche Mensch auch ırren kann, dem Altern und der Sterblichkeit unterworT-
fen ist und Sınnestäuschungen erhegt”? I)azu wurden In den etzten Jahren zahlreiche
raffınıerte Experimente durchgeführt, dıe dıe tradıtionelle Sichtweise der kındlıchen
Gotteskonzepte als krud anthropomorph 1Ins Schwanken brachten. Diskutiert wiırd
vielmehr dıe »Bereitschafts-Hypothese« (»prepardeness«!%), gemäß der Kınder 1e]1
früher y»bereıt« selen, theologısch anspruchsvolle ussagen über (jottes E1ıgenschaften
und Fähigkeıten verstehen als bisher ANSCHNOMMECN (TE Z) Fıne zusammenfTfas-
sende Dıskussion rundet den Beıtrag ab

Gott als überhöhter ensch

Psychologıe hat keıiınen ı1rekten Zugang ott und ann dessen aktı-
sche FExı1ıstenz nıcht beweılsen, aber auch nıcht wıderlegen, W as dıe DSy-
chologıische Relıgionskritik mıiılıtant beanspruchte. Zugänglıch Ssınd ıhr
einZ1Ig dıe onzepte VON Gott, welche dıe Menschen ın ihrer unumgäng-
lıchen Interaktıon mıt der Um:- und soz1alen Miıtwelt entwıckeln Z7u
einem Gotteskonzept gehören dıe subjektiven Vorstellungen ber se1n
Aussehen und seıne Erscheinung, seınen und seıne potentiellen und
faktıschen Handlungsweısen und Eigenschaften.‘! Aufgabe der Psycho-
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oglie ist CS, solche Gotteskonzepte beschreıben, aber auch erklären,
WwI1Ie sS1e entstanden sınd, ontogenetisch und phylogenetisch, letzteres auch
In evolutionspsychologischer Perspektive, ! und welche psychologisch
relevanten Funktionen sS1E erfüllen
Wıe einleıtend bemerkt, kann dıe Anthropomorphismusthese auf eıne
ange Tradıtion zurückblıcken, bıs In dıe griechische u  ärung, sodann
über Rousseau und Feuerbach bıs hın Jean Pıaget, mıt dem dıe PSY-
chologische Analyse der Entwıcklung kındlıcher Gotteskonzepte egon-
nen habe.!® uch Wenn schon VOT dem bedeutenden Genfer Entwiıck-
lungspsychologen zahlreiche empiırısche Studıien den kındlıchen (J0t-
tesvorstellungen durchgeführt wurden beıispielsweıse Von Barth!* oder
Munsche, dem eın Volksschüler sa  e »Ich enke, (Gjott ist eıne Men-
schengestalt, Cr sıeht aQus wI1e WIr; aber ıst unsichtbar«!> Pıaget
jeferte dıe für viele Jahrzehnte maßgeblıchen theoretischen Deutungs-
kategoriıen relıg1öser Vorstellungen 1mM Allgemeınen, VON Gotteskonzep-
ten 1Im Spezılellen, insbesondere »konkret-anthropomorph« VEeTISUS »abh-
strakt-symbolısch«. Besonders einflussreich wurde Ronald Goldman,
der, zurückgebunden Pıagets Theorie der kognıtıven Entwicklung,
dre1 Stadıen der relıg1ösen Denkentwicklung beschrıeb, wobel auf den
beıden ersten ott buchstäblich anthropomorph repräsentiert werde.16
Goldman zanireıchen Replıkations- und weıterführenden Stu-
1en d dıe mehrheıitlıc ZU Schluss gelangten, das relıg1öse Denken
und damıt auch das Gotteskonzept begınne mıt eıner »ıntuıtıven, undıf-
ferenziıerten Den  1QU«, bewege sıch sodann »ınnerhalb der Girenzen
Onkreier Realıtäten« und entwickle sıch ScCHhHEDBLIC abstrakten,
reversıblen und im vollen Sınne logıschen Denken«!/ womıt insınulert
wird, ass dem relıg1ösen Denken Jüngerer Kınder dıe Vo og1 och
abgeht.
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Doch mehr als ein Mensch? E

Zahlreiche Untersuchungen dıfferenzierten dıe Gottesbilder vVvon Kındern danach, ob
Ss1e konkret-anthropomorph oder symbolısch-abstrakt sınd, und erulerten Alters-
trends. Gesammelt wurden dıe aten unterschiedlich, !® besonders häufig, iındem INan
Kınder bat, zeichnen, WwIıe SIE sıch ott vorstellen. Eıne pıonierhafte Studıe führte
arms durch FEr fand auf den Zeichnungen der Jüngsten Kınder konkret märchen-
hafte ottesmotive.19 uch ın den Studien Von Hanisch,29 Bucher?2! u.a nahm mıt
steigendem Alter dıe Quote der als symbolısch qualıifizıerten Zeichnungen Z be1
Hanısch VO  = null Prozent be1 den S1ıebenjährigen auf 9% beI den Sechzehnjährigen.
Das Problem dıeser Methode besteht darın, ass S1e eıne stillschweigen-
de Identität zwıschen Zeichnung und innerer Gottesrepräsentation unter-
stellt Aus der Psychologıe der zeichnerischen Entwicklung,?? die in den
meılisten relıg1onspsychologischen Studıien zuwen1g bedacht wurde eıne
ausgesprochen kenntnisreiche Ausnahme ist die Dıissertation VOoN Ma-
nuela Wiedmaier?®> ist aber bekannt, dass Kınder in iıhren Zeichnungen
chemata reproduzıleren, dıe ontogenetisch er sınd und mıt ıhren
aktuellen inneren Vorstellungen nıcht zwingend übereinstimmen *4 uch
zeigte eın, dass Kınder, WEeNnNn s1e ott ın bestimmten zeıtlıchen AB-
ständen malen, diıesen unterschiedlich gestalten.“> Nıchtsdestoweniger:
Der anhand VON Gotteszeichnungen nachgewlesene ren VOoNn konkret
anthropomorphen Konzepten hın symbolıschen wurde auch mıt ande-
Ich etihoden nachgewılesen, mıt semıklınıschen Interviews urc
Chad Nye26 oder indem Briefe analysıert wurden, dıe Kınder den le-
ben ott schrıiıeben (eıne Methode, dıe anthropomorphe onzepte be-
günstigt, weiıl sıch einem Du leichter eın TIeE schreiben lässt als be1-
spielsweıse kosmischem 1C oder nergl1e): Dıe Texte Jüngerer Kınder
wurden mehrheıitlıc konkret physıkalıschen Kategorien zugeordnet
SDW Bıtte eın Onkretes Geschenk), dıe Zeılen älterer Jungen und

Überblick: Donald Ratcliff, The development of chıldren’s rel1g10us
Research reVIEW, ın Journal of Psychology and Christianıty (1985) 35—43; 'yde
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Mädchen ingegen äufiger personalen und beziehungsmäßigen Katego-
rien.?/
7u einem Gotteskonzept gehören auch dıe subjektiven Vorstellungen,
worın dessen Aktıvıtäten estehen Eın klassıscher rel1g10ns- und ent-
wicklungspsychologıscher OpOS ist dıesbezüglıch der Artıfızıalısmus,
dıe Tendenz 1M Denken Jüngerer Kınder, (Gjott als eiınen Onkreten Ma-
cher sehen bzw dıe für Jüngere Kınder typısche » Assımıilation der
Naturvorgänge dıe MenSC  1Cc Aktivıität« 28 Pıaget vertrat dıe ese,
Kınder führten dıe erkKun der natürlıchen Objekte auf eıne Onkrete
Fabrıiıkation Uurc Menschen zurück, be] entsprechender relıg1öser SO-
zialısatıon auf Gott, der aber nıchts anderes SEC1 als eıne überhöhte EI-
terngestalt.
ass Kınder in der Jat a7zu ne1lgen, in (jott VOT allem en Macher sehen, wurde
seıither wıederholt bestätigt.“? In eıner der wenıgen Längsschnittstudien halten eto
Fetz und Mitarbeiter dre1ı Stufen des (theologıschen) Artıfizı1alısmus auselnander.
Auf der ersten nehmen Kınder d} ott fertige uch Artefakte d} selbst Häuser (und
1€eSs übrıgens VOT den Menschen, damıt diese darın wohnen können). Im darauf
folgenden »Hauptstadıum« verstehen Kınder den bıblıschen Schöpfungsbericht WAar
noch ımmer buchstäblich konkret, dıfferenzieren aber zwıschen atur (von ott CI -

schalten und Artefakten (von Menschen angefertigt). Darauf tolgt, WEeNnNn sıch Kın-
der zusehends mehr naturwıissenschaftlıches Wıssen ane1gnen, das Stadıum der
Auflösung: »Eı1gentlıch macht (Gott, A.B.) nıchts mehr, NUur WEeNnNn WITr beten.«>]

Kontrovers sınd dıe relıg1onspädagogischen und theologıschen Wertun-
SCH konkret anthropomorpher Gottesbilder und artıfızialıstiıscher Deu-
tungsmuster. Insbesondere Bernhard Grom, iın selner weIıt verbreiteten
»Reliıgionspädagogischen Psychologie«, plädıerte afür, »das Unange-
CSSCIIC VON buchstäblıch-anthropomorphen Auffassungen (Zu) erken-

und qua nalogı1e- und Metaphernübungen in ıchtung stärker VCI-

geıistigte Vorstellungen überwinden.? Dem lässt sıch entgegenhalten,
dass bereıts dıe »Enzyklopädıe des gesammten Erzıiehungs- und nter-
richtswesens« aus dem Tre 672 für das ınd das Anrecht auf seinen
Gilauben einverlangte, auch WEeNn »nıcht immer dogmatısch correct
ist« &5 Insbesondere dem Programm eıner »Kındertheologie« ist C6c$S

verdanken, dass das P der Kınder auf ihre relıg1ösen Vorstellungen

27 David Ludwig Ü. Letters God study of chıldren’s rel1g10us Concepts, In
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Jean Piagert, Nachahmung, Spıel und I raum. Die Entwicklung der Symbolfunk-
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eto Luzius Fetz, Karl Helmut Reich und Peter Valentin, Weltbildentwicklung
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Doch mehr als ein Mensch?

1im Allgemeınen, iıhre Gotteskonzepte 1m Spezıiellen einem rel1ıg10ns-
pädagogischen Allgemeıinplatz avancılerte. Gleichwohl egegnet ach
wI1e VOT gelegentlich dıe ertung, konkret anthropomorphe Gotteskon-
Ze selen minderwertig, etwa be1 Szagun, WEeNnN S1e 6S in ıhrer Rosto-
cker Längsschnittstudie über dıe relıg1ösen Vorstellungen gleichsam als
Erfolg (des Religionsunterrichts) wertet, WenNnn Kınder nıcht anthropo-
morphe Gottesbilder gestalteten.*“ Vielleicht ist diese kKkontroverse och
mehr entschärfen, WenNn sıch zeıgen j1eBße, dass dıie anthropomorphen
Gotteskonzepte spezle Jüngerer Kınder garl nıcht krud anthropo-
morph SIınd.

Neuere Studıen kındlıchen Gotteskonzepten
Dıiıe Geburtstunde für dıe ktuell vorherrschende Untersuchung kındlı-
cher Gotteskonzepte schlug ın alzburg. Z/u Begınn der &er re des
VETSaNSCHNCH Jahrhunderts begannen Heınz Wımmer und 0OSse Perner
ıhre Experimente jenem Phänomen, das als » Iheory of mınd« In dıe
Psychologıe eingegangen ist.>> Die beıden Psychologen zeigten, mıt

VOI Puppen, Kındern folgendes Arrangement: Die Puppenmutter
versorgt eın uCcC Schokolade in einem grünen Schrank Anschließen
entiern sıch das Puppenkınd, draußen spielen. In der 7wıschen-
zeıt holt dıe uppenmama dıe Schokolade aus dem grünen Schrank und
eponıert s1e in einem roten Nachdem das Puppenkind In dıe Küche
rückgeste wurde, wurden Kınder gefragt, ın welchem Schrank dieses
ohl die Schokolade suchen werde. Jüngere Kınder sagften: »IM oten«
ber schon ah dem er VOIl dre1, 1J1er Jahren wurde dıe Antwort »ım
grünen Schrank« häufiger.>® Dies ist C schlagender Bewels afür, ass
sıch dıe Jungen und Mädchen In dıe Perspektive des Puppenkındes VeCI-

setzen konnten, wesentlıch er als VON der tradıtionellen Entwıck-
lungspsychologıe ANSCHOMMECN, auch der Pıagets, der das en der
Kınder bIıs 1INs er VO  — sechs, s1ieben Jahren als egozentrisch charakter1-
sierte } /
Was antworten Kınder, WE sS1E gefragt werden. In welchem Schrank
Gott ach der Schokolade suchen werde‘” Gileich wI1Ie 1mM VO  —; Men-

Anna-Katharina SZzagun und Michael Fiedler, Relıig1öse Heımaten. Rostocker
Langzeıtstudie Gottesverständnıis und Gottesbeziehung VON Kındern, die in mehr-
heıtlıch konfessionsliosem Kontext aufwachsen, Jena 2008,

Überblick: Henry Wellmann, David (C’rO0ss und Julanne Watson, Meta-analysıs
of theory and mınd and development: The truth about false belıef. in Child Devel-
opment (2001) 655—-684

Heinz Wimmer und Josef Perner, Belıiefs about belıefs: Representation and COMN-

straınıng function of on belıefs In children’s understandıng of deception,
ın Cognition 13 (1983). 103—128

Exemplarısch In der frühen Schrift: Jean Piaget, Urteil und Denkprozeß des
Kındes, Frankfurt aM 1981, erstmals FÜ
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schen? ema der Anthropomorphıismusthese uUussten S1C 6S weıl diese
annımmt ass Kınder zuerst iıhre onzepte des Menschen entwıckeln
und diese hernach dıe Transzendenz PTOJIZICICH dem wiıirklıch
1sSt wollte der InnNnOovatıvsten Reliıgionsentwicklungspsychologen
15S5CH Justin Barrett 38

Gemelnsam mıt SCINCN Miıtarbeıtern konfrontierte Kınder zwıschen dreı und
sıeben Jahre alt mIL folgender Sıtuation Vor ıhnen stand 1NeE verschlossene ose
auf der Kekse abgebildet verschlossene nıcht spezlell gekenn-
zeichnete üte Gefragt, Was wohl der Ose stecke., antworteten dıe Kınder CI-

wartungsgemäß: »Kekse«. Daraufhıin öffneten dıe Interviewer dıe Dose, und dıe
Kınder sahen darın ıhrer Überraschung kleine Steine (entsprechend werden solche
Experimente als SUTIDIISINS content tasks« bezeichnet>?). Auch zeıgte Ian ihnen den
Inhalt der üte Kekse worauf SIC gefragt wurden ohl dıe utter WENN SIC
Kekse ıll als erstes suchen würde Sodann »Und würde ein Bär suchen
10 Ameıse (Gjott?« DIie eısten Drejyährigen sagten be1 allen Akteuren »In der
J] üte« ber mıiıt zunehmendem Alter durchschauten SIC den »falschen Glauben« und
tıppten auf dıe Keksdose Nıcht aber be1 ott Auch JENC Kınder dıe fünf re und
alter nannten mehrheitlich dıe üte und begründeten dies typıscherweıse da-
mıiıt Gott alles Barrett und Miıtarbeıter ziehen den Schluss Kınder
würden ott grundsätzlıch anders konzıpleren als dıe anderen Akteure S1e
nıcht darauf ANZCWICSCH »IO conceptualıze human ABCNCY fırst and then uUsc 11
basıs understand supernatural Vıelmehr verfügten SIC schon sehr früh
über das Potenzıal verschiedene Iypen VON Akteuren auseınanderzuhalten insbe-
sondere zwıschen natürlıchen und übernatürlıchen 4() In weıteren Experiment
sıcherten SIC diıesen Befund indem S1C das Spektrum der Akteure erweıterten Miıt
zunehmendem Alter wurden sowohl be]l Multter Puppe Elefant Schlange eic dıe
ntworten »Keksdose« häufiger nıcht aber be]l »Gott«

In iıhrer Dıiskussion der Ergebnisse CIWARCH dıe Autoren ob diese nıcht durch den
Glauben der Kınder hervorgerufen SCIM könnten dass ott ‚Wal nıcht alles
aber alles sehe Um dıes überprüfen führten SIC C111 we1ıteres Experiment durch
be1 dem Kınder durch CIM kleines och 1NeC Schuhschachtel blickten der S1IC
zunächst nıchts sahen bıs 1Ne ampe angeschaltet wurde dıe darın befindlı-
hen leuchtenden Ste1in erhellte Nachdem dıe Lampe wıeder gelösc WAaTr stellten
dıe Interviewer 1NC Puppe dıe Schachtel und iragten W as diese ohl sehe
dann Plüschaffen und 1NC Katze dıie besonders gul sehen könne DıIe Dre1äh-
MSCH antworteten mehrheıtlıch SCIiNECN Stein« aber diese Antwort wurde für dıe
Puppe und den Affen mıiıt steigendem Alter seltener Nıcht ber be1 ott Auch dıe
Sechsjährigen dıiıesem der Dunkelheıt den Stein sehen ebenfalls
der atze Barrett und Miıtarbeıter ziehen den Schluss Kınder könnten schon
1e] früher als tradıtionell aANSCHNOMMCN verschiedene rten VO  - Akteuren (agents
unterscheıden SC1 ott spezıell begabte TIiere Dıiese Vıelfalt spreche

Justin Barrett Rebhbeckha Richert und Amanda Driesenga (G0d belıefs
VEeTSUS mother The development of nonhuman Chiıld Devel-
opment (2001) .5

Nicola Knight Paulo SOuSa Justin Barrett und Scott Atran Chıldren T1-
butions of belıef humans and (G0od Cross cultural evidence Cognitıve ScIence

(2004) W 126 1er 119
Ebd 120
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dıe Anthropomorphismusthese gemäß der andere Subjekte das gleiche sehen
mussten WIEC Menschen

ott auch WEeNNn menschengestaltıg vorgestellt werden Mag, nıcht
1U besser sehen, sondern auch besser hören ann als Menschen, über-
prüften Rıchert und Barrett ı welılteren Studien SIie knüpften Expe-
riımenten VOoN Flavell und Mitarbeıitern d denen untersucht wurde,
WIEC sıch dıe Fähigkeıt VON Kındern entwiıckelt, sıch bezüglıch der SIn-
neswahrnehmung ı die Perspektive anderer versetzen .42

31 Kınder zwıschen dre1ı und sieben Jahre alt blickten aum auf e1in acht
eter entferntes Papıer auf dem Aaus cdieser Dıstanz nıchts erkennen War Sodann
näherten SIC sıch diesem auf und sahen darauf C1M kleines lächelndes Smily
Anschließend wurden va ZUT ursprünglıchen Osıt1on zurück gebeten und gefragt:
» Was kann ein Adler, der gahlZ scharfe ugen hat, VO  — hıer Aaus auf dem Papıer
hen”? Was 1iNcC uppe AaIine1lSs Maggıe”? Was CIn Affchen? Und W as (jott?« Dıie
Jüngsten Kınder antworteten aller Regel für alle Subjekte: »Eın Gesicht!'« Aber ıJC
älter dıe Kınder, desto häufiger sagten S1C, für dıe uppe und das Affchen: y»Nıchts!'«
Nıcht aber be1 Gott, weiıl der alles sehe, ebenfalls der Adler mıt den scharfen ugen.
IJer kriıtische Zeıtpunkt 1ST wıederum das vierte fünfte Lebensjahr wWenn dıe Kınder
dıe Theory of mınd entwickeln und fähıg werden sıch dıe Perspektive anderer
versetizen auch bezüglıch der ıhnen möglıchen sinnlıchen Wahrnehmungen Wıe
aber verhielt sıch beım Hören? Rıchert und Barrett spielten den Kındern auf

Player sanfte Musık VOT dıe VO  —_ acht etern A4AUS nıcht hören Walr aber sehr
ohl nächster Nähe Wıederum eiınten dıe Jüngsten Kınder alle Akteure könnten
dıe Musık auch AUSs Dıstanz hören dıe äalteren hingegen schriıeben diese Fähigkeıt UTr

noch ott I dıie Autoren sehen darın we1ıteren Wıderspruch »ZUu dem W as

VO  —_ strikt anthropomorphen Erklärung der Gotteskonzepte vorausgesagt
WITrd« 43

lle Menschen sterben das 1S55CH Kınder früher“* als VON der tradıt10-
nellen Entwicklungspsychologıe ANSCHOMMIECN dıe Kındern erst der
frühen) konkretoperatorischen ase aC CUun Jahre) attestierte, ein

Konzept des es entwiıckeln, gemä dem dieser unentrinnbar,
wıderruflic und total ist Lebensfunktionen betreffend).45 ema

kruden anthropomorphistischen Gotteskonzep müuüsste auch (jott
sterben C1INC Vorstellung, dıe christlıchen Kontexten Urn dıe Pas-
sıonsgeschichte begünstigt wırd Kınder ott für sterblich halten
untersuchten spanısche und englische Psychologen indem SIC Kınder

Rebekah Richert und Justin Barrett 190 yYOUu SC what see‘? oung chıl-
dren assumpt10ns about G0d’ perceptual abılıtıies, The International Journal for
the Psychology of Relıgıon (2005) Z295

ohn Flavell Ü. Development of the apDDCATANCcC-realıty distinction,
Cognitıve Psychology (1983) U120

Richert und Barrett (Anm 41) 292
Christine Fleck Bohaumilitzky Wıe Kınder Tod und Irauer erleben http //

WW famılıenhandbuch de/cms/Trauer pdf (Zugriff 08)
45 \DEVAN nach WIC VOT Joachim Wittkowski Psychologıe des Todes Darmstadt
99)
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fragten » Was geschieht mıt WeNn 1e] 1e] Zeıt VETZAaANSCH ist?
Wırd sterben oder für immer und ew1g leben?« Eıngefügt wurden
unfter anderem »deın bester Freund« SOWIEe »Gott« .46 reijährıge meıinten
überwiegend, e1 selen den bıologıschen Alterungsprozessen nıcht
unterworfen und infolgedessen unster  1C aber Fünfjährıge dıfferen-
zierten dıiesbezüglıc klar Mensc  16 Wesen würden sterben, nıcht
aber Gjott Im 1INDI1IC auf Sterblichkeit würden Vorschulkinder ott
nıcht anthropomorphisıeren, auch WEeNnNn iıhr Gotteskonzept »auffallend
menschengestaltiıg ausschaue« .47 1elimenr demonstrierten dıe Kınder
dıe Bereıtschaft. das theologıische Attrıbut der Unsterblichkeit prımär auf
ott beziıehen, Wäas den generellen Schluss erlaube. dass theologısc
anspruchsvolle nhalte In einem wesentlıch früheren er gelehrt WCCI-
den könnten 4®
Dıfferenzieren auch Kınder In nıcht westlichen Kulturen früher zwıschen
verschıedenen Akteuren., spezlıe natürlıchen und übernatürlıiıchen? Dies
überprüften Nıcola Knıiıght einem Sample Von 48 Maya Kındern,
zwıschen 1er und s1ıeben re alt, auf der Halbıinsel Y ucatan, und ZWal
mıt dem bereıts geschilderten Experiment des überraschenden Inhalts.“**
Miıt steigendem er sagten dıe Jungen und Mädchen äufiger, iıhre
Mutter würde dıe Maısplätzchen In der entsprechenden Schachtel suchen

In der aber Steine agen 1Cc aber Gott, der WI1ISSe es Aufschluss-
reich 1st auch eiıne Masterarbeıt VON Nyhof,>°© die Gotteskonzepte VOoNn
mormoniIıischen Kındern und tradıtionell chrıistlıchen Jungen und MÄäÄäd-
chen mıteinander verglıch. Sıe fand, ass e1 Gruppen ott anders
konzeptualısıerten als ihren ater, dessen mago reu zufolge ZUuT (iJ0t-
tesvorstellung führt Ersterer annn gleichzeıtig mehreren rten se1n,
edanken lesen, eınen Blınden heılen nıcht aber der Vater Dıiıe \a
riable Religionszugehörigkeıt ewWwIirkte Ur mınımale Effekte, anın-
gehend, ass mormonische Kınder ihren Vätern geringfüg1g mehr außer-
gewöhnlıche Fähigkeıiten zuschrieben.
In rage gestellt wurde auch Pıagets klassısches Artıfizıalısmuskon-
zept,>' gemä dem (übermächtige Menschen auch dıe ınge der Natur
»gemacht« hätten, große Männer mıt (Heßkannen beispielsweise den
Genfer See

Marta (Gimenez, Silvia (Juerrero und aul Harris, Understandıng the 1MpOS-
sıble Intımations of iımmortalıty and Oomnı1ıscIence in early chiıldhood, In uropean
Journal of Developmental Psychology (2005) DE TEL

Barrett und Richert (Anm 10), 310
48 Ebd., 4M0}

Anm..,
Melanie Nyhof, Is G0d Just bıg person? The influence of rel1g10us background

the development of God Concepts, Universıty of Pıttsburg, http://etd.lıbrary.
pıtt.edu/ETD/avaılable/etd- 02702/unrestricted/nyhofma etd2004.pdf
51 Susan Gelman, The essentıal chıld Or1gins of essentialısm ın everyday thought,
New ork 2003
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Petrovıch legte vierjJährigen Kındern In ‚WCI Fotographien VOT 1Ne MItL Arte-
fakt beispielsweıise uch und 1iNC mıiıt natürlıchen OLV Schnee Pflanzen)
und fragte S1C W as davon dıe Menschen machen könnten S} 7u Prozent zeıgten
dıe Kınder auf dıe Artefakte zögerlıch SIC NUTr WEeNnNn beispielsweise dıe
künstlıche Imıtatıon natürlıchen Motivs geze1igt wurde beispielsweise iNe

Spielzeugkuh In weılteren Studie fragte (Olıveıra 135 britische Kınder 111 Alter
VOIN SE Jahren woher die rde der Hımmel dıe Pflanzen dıe een eiCc kämen 53

Vorgegeben dre1 Antwortmöglıichkeıiten Menschen ott 1INe unbekannte
Kraft [IDıe VierjJährigen sagten siıebenmal häufiger »Gott« für Petrovıch ein Indız
dafür ass dieser bereıts VO  - Vierjährigen anders reprasentiert werde als Menschen
dıe ber prinzıplell WCNIgCI Kräfte und Fähigkeıten verfügen 168 bestätigt sıch
auch interkulturellen Studıe MmMIıt japanıschen und britischen Kındern etztere
sowohl christlıcher als uch Jüdıscher muslımıscher und hınduistischer Denomimina-
1078 54

Wenn Kınder ott offensıc  iıch früher NıC krud anthropomorphen
Kategorien reprasentieren können stellt sıch dıe rage nach der Her-
kunft dieser Vorstellung. Damıt befasst sıch auch dıie JUNSCIC kognitive
Religi1onspsychologıie, die 1 den etzten Jahren, inspirıert zumal durch
dıe EeOrYy of Miınd, mächtıg expandıert ist. 55 Auf Überlegungen des
Anthropologen Stewart Guthrıe geht das Konzept »hypersensıtıven
Aktıvıtätserkennungssystems« zurück (»hypersensıtıve ABCHCY detection
device« üblıcherwelise << abgekürzt) 56 das sıch der Evolution
herangebildet hat und dıe kognitıve rundlage für übernatürliche A
eure

Um Beıispıel verdeutlichen Eın äger streıft durch den Wald und hört
C1INECIN Gebüsch C111 Geräusch Der erste Gedanke » Da bedroht miıch Jjemand« und

nıcht »der Wınd« Für das UÜberleben SC gunstiger wıederholten Malen der
Umgebung Handlungsabsichten iıdentifizıeren spezıell bedrohliche dıe sıch als
falsch eIWEISCH als sıch 1Ur eıiınmal täuschen und Ce1NeMmM Tıger zwıschen dıe Zähne

geraten »Guthrie AaIgUCS that evolved bıas over-detect evidence of human-
ıke ABCNCY around and attrıbute natura|l forces and events human ıke
beings gods ıS! Rochat und Miıtarbeıter zeıgten dass das AF bereıts bel fünf

Oliveira Petrovich Preschool chıildren understandıng of the dıchotomy
between the natural and the artıfıcıal Psychologıical Reports (1999) BL
53 (liveira Petrovich Understandıng of non-natural causalıty chıldren and
adults AsSc agaınst artıfıcı1alısm Psyche Geloof (1997) 151 165

Oliveira Petrovich, Natural theological understandıng children from dıfferent
rel1210uUs cultures: Evıdence and theory, httpII WWWpsychevısual.com/lecture.
html?lecture=120 (Zugriff 3.

(Cjuter aktueller Überblick: Justin Barrett Cognitive SCIG1LICE of relıg10n What
It and why Il Relıgion Compass (2007) 768 786 HHAW/] 1 /49-

A TI 2007 Standardwerk Pascal Boyer Und Mensch schuf ott Stuttgart
2004 ensine Abdresen (Hg Relıgion mınd Cognıitıve perspeCclVves rel1g10us
belıef. rıtual and CAPCILICNCEC Cambrıdge 2001

Stewart (uthrie Faces the clouds NCW theory of relıgı10n New ork 993
Barrett (Anm 55) ET
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onate alten Kındern aktıv ist, >6 und spätestens mıt der Ausbildung der Theory of
Mınd (um dre1, vier Jahre) werden Jungen und Mädchen tähıg, auch übernatürlıchen
Akteuren Intentionen zuzuschreıben.

DIie Jüngere kognıitiıve Religionspsychologıe beschäftigte sıch auch da-
mıt, 6S Jegt, dass Kınder für relıgz1öse Vorstellungen besonders
empfänglıch Sınd und sıch diese zume1ıst sehr gut und nachhaltıg einprä-
SCH können. Pascal oyer erklärt sıch 1eS$ mıt dem ONSIru der
»Kontraintulvıtät« relıg1öser Aussagen,>? die darın besteht, dass ONTO-
logısche Regeln verletzt werden, W as aber starkes Interesse erwecken
und das Wırklıchkeitsspektrum erweıtern ann DiIie Aussage » Herr
üller schnuıtzt eıne Marıenfigur« verletzt keıine ontologischen Katego-
rıen und macht nıcht sonderlıch neugler1g. Anders ingegen: » Aus den
ugen der hölzernen Marıenfigur rinnen Iränen.« Verletzen Aussagen

viele ontologische Kategorıen, entsteht der Eindruck Von Nonsens:;:
ehesten dıe Chance, In eın Repertoire der Relıgionen aufgenommen

werden, en Aussagen, WEn S1E eine, allenfalls 7WEe]1 ontologıische
Regeln verletzen. ©0 Barrett bezeichnet 1e6Ss als »mınımal counterıintul-
t1VvenNeSS« und verweıst auf eıne Studıie Wunderberichten dus den C1IS5-

ten nachchristliıchen Jahrhunderten: VOoNn 354 analysıerten JTextsegmenten
verletzten 99% eıne ontologısche KategorIe, 1% Zzwel, aber keıne einz1ge
mehr.
uch Aussagen VOoNn Kındern ber ott entsprechen vielTacC der YMINI-
mal counterintuiltivenessS«, etwa WEeNnNn VON diesem gesagt wird:®! »Er hält
dıe Welt In der Hand«, oder »Er sıtzt auf einem Ton AaUus olken«, »Er
ist unsıchtbar, aber ann uns sehen«. In en rel Aussagen wırd eıne
ontologısche Kategorie verletzt. Es ware eın spannendes Unterfangen,
Aussagen Von Kındern ber ott gemä der Theorıe der y»mınımal
counterıintultiveness« analysıeren.

Abschließende Dıiskussion

kKkann der Anthropomorphıismus als überwunden gelten? Dıese rage
stellt sıch uUMsOo mehr., als VOT gul 15 Jahren dıe ese, der phylogeneti-
sche und ontogenetische Ursprung der elıgı1on se1 dıe Anthropomorphi-
sıerung der Umwelt. gelehrte Unterstützung erhalten hat Guthrıe VOI-
Ööffentlicht seıne Monographie »Gesıichter In den Wolken, «® dem e1ge-
nen Anspruch ach eıne »MNCUC Theorie der Relıgi0n«. In der Tat steckt

Philipp Rochat, Rachel Morgan und Malinda Carpenter, oung infants sensıt1-
Vvity movemen informatıon specıfyıng socıal causalıty, ın Cogniıtıve Development

(1997) 5A2r
Boyer (Anm d55J bes 69—1
Ebd., 105

61 Aus unseTrTenN Interviewdaten Gottesbildern.
Guthrie (Anm 56)
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uUunNnseTITec Sprache voll Von Anthropormorphismen: Tische en Beıne,
aschen älse, und erge eıinen Rücken, und WenNnn WIT mıt alltäglıchen
Komplıkationen konfrontiert sınd. beispielsweıse einem nıcht ansprın-
genden Computer, greiıfen WIT zumeıst Anthropomorphismen: »Er
ıll nıcht! Na omm schon!« Anthropomorphisierung ıst eın iın en
Kulturen nachweısbarer kognitiver Prozess. urc den das vorerst nbe-
kannte vertrauter, begreıfbar und oft auch ontrollıerbar(er) wird, indem
auf dieses (noch) Fremde chemata aus dem menschlıchen Erleben und
Erfahrungsbereıch übertragen werden ®© on Darwın 1e den Anthro-
pomorphısmus für eın »notwendiges Werkzeug«, nıcht-menschliche
Akteure verstehen.®* Aufgrund der regelrechten Omnipräsenz Von

Anthropomorphisierung ist schwerlıch plausıbel machen, diese Adus
der Relıgions-Entwıcklungspsychologıe gänzlıc verabschıeden.
uch Jene Experimente, dıe dıe Anthropomorphismusthese 1INs
Feld geführt werden, funktionıeren 1UT aufgrund VO  —; Anthropomorphıis-
INCN, eiwa WenNnNn Kınder gefragt werden, in welcher Dose ott nach den
Keksen suchen würde oder ob den Stein ın der Schuhschachtel sehen
könne würde Gott beispielsweise als substanzloser Gelst repräsentiert,
machten diese Fragen wen1g Inn
DiIie Forschungen VON Barrett, Harris®> en aber Tage gebracht,
dass Kınder früher als tradıtionell ANZCNOMUN zwıschen menschlıchen
und nıcht-menschlichen Akteuren dıfferenzieren können und letzteren
Fähigkeıten zusprechen, ber dıe Menschen nıcht verfügen (Unfehlbar-
keıt, mac perfekte Sınneswahrnehmung). Dennoch » Anthropo-
morphismus- der Bereitschaftsthese«®©® ist me1lnes Erachtens eıne über-
ZOgCNC Alternatıve. Angemessener scheıint vielmehr eıne dıfferenzierte
Anthropomorphismusthese, gemä der dıe kındlıchen Gotteskonzepte
durchaus mMenSsSc  1C Züge tragen, aber auch zusätzlıche, übernatürlıche
Komponenten enthalten. Die geschilderte Forschung unterstützt auch dıie
in der Jüngeren Entwıicklungspsychologıe favorıisıierte 1C ass Kınder
tradıtionell unterschätzt wurden, nıcht 11UT hınsıchtlıch ıhrer Fähigkeıt
ZUT Perspektivenübernahme,®” sondern auch iıhre KOompetenz, sıch schon
1im er VON ıer Jahren In »verschiıedenen geistigen Räumen« eEeWwe-
SCcCH Es ist keineswegs der Fall, dass S1e 1Ur ın eıner magıschen Welt

Nicholas Epley On seeıng human: three-factor theory of anthropomor-
phısm, ın Psychological Review 114 (2007), 864886

Aus ebd., RLT
aul Harris, On NOT fallıng down earth Children’s metaphysıcal questi0ns,

ıIn Karl Rosengren Hg.) Imagıng the ımpossı1ble. Magıcal, sciıentific, and reh-
Q210US thinkıng In children, Cambrıdge 2000, 1 LU

Barrett und Richert (Anm 10), kurs1ıv
Doris Bischof-Köhler, Selbstobjektivierung und fremdbezogene Emotionen.

Identifikation des eigenen Spiegelbildes, Empathıe und prosozılales Verhalten 1Im
Lebensjahr, ın Zeıtschrift für Psychologıe 202 (1994). 349—3' / 7
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eDen. WwWI1Ie VO  —; raıberg angenommen,®® vielmehr können S1IE bereıts mıt
ıer Jahren eıne märchenhaft magısche Welt, Fantasıe und iırklıchkeit
durchaus unterscheiden ©*
Ebenfalls unterschätzt wurden auch iıhre metaphysıschen und eolog1-
schen Komponenten. Ohnehın estehen auch »definıtıve Kontinuıutäten
zwıschen den relıg1ösen Konzepten VON Kındern und denjenıgen VON

Erwachsenen«, /° etwa bezüglıch der klassıschen Attrıbute (Gjottes: AA
macht. Unftehlbarkeıt eic uch scheıint 6S nıcht der Fall, ass rwach-
SCTHC kındlıche Vorstellungen ber ott gänzlıc überwınden. erden Ss1e
dırekt und explızıt anthropomorphen Sıchtweisen (Gjottes befragt, leh-
nenNn S1Ee solche ZW alr ab iIC aber dann, WEenNn iıhnen VOoNn Justin Bar-
reitt und Mitarbeitern/! dıe Geschichte eines Jungen rzählt wird, der in
einem uSsSs ertrinken TO und (Gjott bıttet, der aber gleich-
zeıt1ıg einem anderen engagılert ist Selbst Theologiestudenten he-
Ben sıch 1m Interview darüber auf anthropomorphe eutungen e1n, etwa
dıe. ott habe, dem Jungen heHEN. seıne aktuelle Tätiıgkeıt unter-
brochen Alltäglıche Gotteskonzepte selen Barrett In eiınem weıt
stärkeren Maße anthropomorph gepräagt, als Erwachsenen bewusst se1/2
eın rıftıges Ndız. dıe Anthropomorphıismusthese nıcht gänzlıc auf-
zugeben.
uch dıe Artıfizıalısmusthese VOIN Pıaget annn nıcht als gänzlıch obsolet
gelten. War sSınd Kınder offensıc  ich In Jüngeren Jahren ähıg, Arte-

und natürlıche Objekte hınsıchtlich ıhrer Produzenten unter-
scheıden, als VON Pıaget SOWIEe VON Fetz und Miıtarbeıtern ANSCHNOMUNCN.
ber eıne Komponente des Artıfizıalısmus ist der Fınalısmus, dıe ber-
ZCUSUNS der Kınder, dıe ınge seılen, auch VO  — Gott, Jjeweıls für eınen
bestimmten WeC >gemacht« worden, dıe Bäume beispielsweıise afür,
»damıt, WEeNn einmal dıe Menschen kommen, S1e auch eIWwas
aben. Apfel, Bırnen und Bananen «/>
Diese teleologisch-finalıstische Neigung des kındlıchen Denkens wurde
In zanhnlreichen Jüngeren Studıen bestätigt.

68 Selma Fraiberg, Dıe magıschen Jahre In der Persönlıchkeitsentwicklung des
Vorschulkındes, Reinbek 1087

Jacqueline Woolley, Thıinkıng about fantasy: Are chıldren fundamentally dıffer-
ent thınkers and belıevers TOM adults’, in Chiıld Development 68 (1997) 991—101

Pascal Boyer und Sheila Walker, Intuntive ontology and cultural input ın the
acquısıtion of rel1g10us CONCEPIS, in Karl KRosengren Hg.) Imagıng the ImMpOS-
sıble Magıcal, scientific, and rel1210us inkıng in children, Cambrıdge 2000. 1 30
156, hıer 149
e} Justin Barrett und Frank Keil, Conceptualızıng nonnatural entity An-
thropomorphısm In G0d CONCeDIS, In Cognitıve Psychology (1996). J4O

Vgl auch Peter Westh, Anthropomorphısm In God The role of 1a-

tıve, ın WWW.CST-arc.com/Tfiles/9/ARC-8-Peter westh anthropomorphısm ın g0od _
concepts.pdf ugr1

Fetz (Anm 29),
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Kelemen fragte Kınder, ob der Sand Meer körn1ig sel, damıt Tıere eıichter ıhre
FEiıer vergraben können, oder we1ıl viele Wellen dıe Steine zermalmt hätten.
tıppten auf das erstere. /4 In eiıner weıteren Studıe fragte Ss1e Kınder unter anderem, ob
der erste Berg entstanden sel, we1l eın Vulkan ausgebrochen sSEe1 und Felsen
geschleudert habe, oder ob geworden sel, damıt Tiere einen aum ZU Leben ha-
ben und Menschen klettern können: Jüngere Kınder bejahten mehrheıtlıch das et7Z-
tere und ne1igen offensıchtlıch dazu, eın »ıntellıgentes Design« innerhalb der
Schöpfung ZU glauben. /° Sofern Kınder mıt dem Wort y»(Gott« vertraut sınd, ne1gen
SIE auch leicht dazu, diıesen für den entsprechenden Planer und Produzenten hal-
ten Kınder seılen geborene »Kreationisten«, auch solche, dıe In wenı1g2g relıg1ösen
Elternhäusern aufwachsen. Idies belegen Studıen VON argaret Evans, in denen Ss1e
Kınder Aaus fundamentalıstischen und säkularen Famılıen ach der Herkunft naturaler
Objekte, spezıell der ersten Tiere befragte. /© In der Jüngsten Altersgruppe überwogen
In beıden Gruppen kreationistische ntworten (»sıe selen gemacht worden«), be1 den
stark christlich ErZOZCNCNHN Kındern noch ausgeprägter als be1 den säkularen, dıe 1mM
Schulalter häufiger evolutionäre Deutungsmuster artıkulierten, welche ın der
Vergleichsgruppe kaum begegneten.

Aufgrund olcher Befunde vertritt Kelemen in einem Grundsatzartık: In
der renommıerten Zeılitschrift »Psychological SCIENCE« dıe esEe, Kınder
selen yıntultıve Theisten«// und nıcht leere Gefäße., dıie mıt den jeweıls
vorherrschenden relıg1ösen Vorstellungen, auch Gotteskonzepten, gefüllt
werden ussten Vıelmehr se1 ıhnen dıe Fähigkeıt angeboren, schon in
sehr Jungen Jahren eıne » godlıke« nonhuman entwıckeln,
egal ob sS1e In relıg1ösen oder nıcht relıg1ösen Kontexten aufwachsen.
uch WENNn die Säkularısıerung weıter voranschreıten sollte »Relıgion 1S
natural«./& Gotteskonzepte, WwI1Ie VOoN der Jüngeren kognıtıven Relıgi0ns-
psychologıe EroÖftert, werden bleiben bzw VON den Kındern immer WI1IEe-
der Je HCU hervorgebracht. ott annn sehen 6S auch dıe Kınder
nıcht sterben.

IIr Anton Bucher ist Professor für Religionspädagogık der Universıität Salz-
burg
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